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QL fadey erscheint alle zwei Monate, Erschei-
nungsdatum der ersten Ausgabe ist der 15. Mai, Das
Abo beginnt mit der aktuellen Ausgabe zum Zeit
punkt der Bestellung.

lnformationen über Abonnenten-Preise und Antrags
formulare sind bei Jochen Merz Soltware erhältlich.

Bezahlung kann in DM erfolgen, entweder mit Ver-
rechnungsscheck einer Bank mit Sitz in Deutschland
oder Euroscheck, Schecks ssllten auf Jochen Merz
Sof tware ausgestellt sein. [s besteht auch die
bequeme Möglichkeit der Ernzugsermächtigung,
auch hier nur bei Banken in Deutschland. Zahiung per
Kreditkarte ist ebenfalls möglich - hier wird neben
lhrer Kartennummer auch die Gültigkeitsdauer
benotigt.

lhre Kommenlare, Vorschläge und Artikel sind herz-
lrch wrllkommen. SIE machen QLtoloy möglich. Wir
verbessern das Magazin wo immer moglich, um lhren
Vorstellungen gerecht zu werden. Artikel sollten auf
3,5'Diskette {DD oder HD) eingeschickt werden. Das
Formai sollte ASCll, Quill oder TextBT (Druckertreiber
angebenl) sein. Bilder sollten im -SCR-Format
geschickt werden, GIF und TIF ist auch möglich.
BITTE senden Sie auch einen Ausdruck der Bilder:
Wenn ein Bib an einer bestimmten Stelle plaziert
werden soll, geben Sie es bitte auch an.

Redaktionsschluß tür Artikel und Werbung:
Ausgabe 1: 15. April
Ausgabe 2: 15. Juni
Ausgabe 3: 15. August
Ausgabe 4: 15. Oktober
Ausgabe 5: 15. Dezember
Ausgabe 6: 15. Februar

QL fodey behält sich vor; eingeschicktes Material
nicht zu veröffentlichen. Qtr lcdeg ist unter keinen
Umständen iür die Richtigkeit der abgedruckten Arti-
kel und Programmen haftbar; ebenso nicht für aus
fehlerhaftem Material hervorgerufene Datenverluste,
Unbenutzbarkeit oder ähnliche Probleme, die aus
Artikeln in Q,Ltodq herrühren könnten. Die Meinung
in diesem Magazin entspricht der des jeweiligen
Autors und nicht notwendigerweise der des Heraus-
gebers.
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Zusammenfassung der englischen
Ausgabe4-JochenMerz
QL-Treffen 0sterreich

Da QL Today eine der wichtigsten Quellen Iür
QL-Neuigkeiten ist, werben auch die meisten QL'
Händler hierin. Nun stellt sich natürlich die Frage,
warum nur QL-Händler inserieren dürfen, warum nicht
auch QL User; die ihre eigenen Programme, Hardware
oder Enlwicklungen verkaufen möchten.

Anfangs konnte man selbstgeschriebene Software
von Clubs vertreiben lassen, beispielsweise dem
deutschen QL User Club. Aber warum soll man es
denn nicht selbst vermarkten können? ts gibt hier
keinen Unterschied zwischen privaten und kommer
ziellen Anzeigen, nur mit dem QL und Drumherum
sollte es schon etwas zu tun haben.

Bis zu 50 Worte im englischen oder deutschen Teil

kosten DM 5, {oder 3 lnternationale Antwortscheine),
bis zu 100 Worte kosten DM 10,- {oder 6 lnternatio-
nale Antwortscheine). Soll die Anzeige im deutschen
und englischen Teil erscheinen, ist der Preis zu
verdoppeln.

Dieses Magazin unterliegt dem Copyright und
jegliches hierin veröffentlichte Material darf nicht ohne
schriftliche firlaubnis von 8L loloy reproduziert,
übersetzt oder sonstwie verbreitet werden. Allen
Copyrights und liademarks wird hiermit Rechnung
getragen.
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Editorial zeichnis ändern sich. Hinzu kommt, daß immer nur

64k Blöcke hardwaremäßig gelöscht werden kön'
nen und Bits von I auf 0 (wie beim EPROM)

geändert werden. Aber wie gesagt, Tony hat für all

diese Probleme intelligente Lösungen parat.

lch möchte allen Autoren dieser Ausgabe für
lhre Mitarbeit danken, ebenso Dietrich Buder
wieder für's konstruktive Korrektur-Lesen und
würde mich freuen, würde die Mitarbeit auch in

Zukunft so bleiben. Leider hat sich noch niemand
für die englische Zusammenfassung gemeldet ...

überlegt's Euch doch nochmal.
Artikel, die in dieser Ausgabe nicht enthalten

sind, kommen in die nächste Ausgabe, Sollte ein

Autor einen Artikel nicht finden, bitte ich um

Reklamation' lch bin nicht perfekt, bekomme
Artikel auf Disk, per t-Mail, per Fax, in die Box und
da kann unter Umständen mal etwas verloren
gehen oder übersehen werden, Dies ist keine
böse Absicht, Zensur oder dergleichen, also bitte
nicht böse sein.

So, jelzt wünsche ich noch viel Spaß beim
Weiterlesen dieser Ausgabe, bleibt rnir nur noch
der Wunsch, daß möglichst viele QLer mithelfen,
daß das Osterrelch-Treffen irn März ein Erfolg wird
-Details auf der Rückseite dieser Ausgabel

Euer

S+^ b/Vtu'''

Jochen Merz

Liebe Leser

ich hoffe, lhr haltet einen guten Rulsch ins neue
Jahr lch werde nun keinen Jahresrückblick präsen-

tieren sondern statt dessen auflisten, was es denn
so alles Neues gibt.

Fangen wir mit Eindhoven an: Tony Tebby karn
und stellte seinen lang ersehnten neuen Bild

schirmtreiber vor Die mitgebrachie Version stürzte
aus mir unbekannten Gründen auf einem QXL-Test
rechner ab, aber Tony hatte noch einen Stapel
Papier mit unglaublich interessantem lnhalt dabei'
sein Bildschirmtreiber-Design. lch möchte jetzt
noch nicht auf Details eingehen, aber soviel kann
ich jetzt schon SäSen: Wenn alles so wird wie
geplant, bekommen wir etwas, das alles Gute von
anderen Systemen kann und trolzdem noch
besser funktioniert {und auch gut aussiehtl).

fin weiteres Highlight des Treffens war die funk-
tionierende Vorstellung der Q40-Karte. lm Sommer
in Solms war sie la schon zu besichtigen, doch
wenn etwas dann tatsächlich lauffähig demon-
striert wird, ist es wesentlich beeindruckender
Peter Graf, Designer der Q40, hat dazu auch
etwas in dieser Ausgabe geschrieben. Alle waren
von dern Board begeistert und es hat sicherlich
alle Möglichkeiten, der nächste (und damit der
erste richtige) "QL-Nachfolger" zu werden.

Die ROM Disq: Viele warten drauI hoffentlich ist

sie zu dem Zeitpunkt, zu dem Sie dies hier lesen
auch erhältlich. Die Hardware steht schon und die
Vorbestellungen liegen auch schon vor: doch ist

die Entwicklung der Treiber-Software deutlich
schwieriger als anfangs gedacht. Hauptproblem ist

dre Tatsache, daß die Sektoren verschoben wer-
den müssen. Tony hat beim Design der Treiber viel
Wert darauf gelegt, daß möglichst wenig Anderun-
gen pro Schreibzugriff erfolgen, da jeder 64k-
Sektor der ROM-Disk "nur" ca. 100.000 mal
löschbar ist, Damit eine möglichst gleichmäßige
Benutzung gewährleistet ist, rnijssen die Sektoren
verschoben werden. Dies war bei keinem existie-
renden Treiber (RAM, FLP MDV WIN)notwendig, da
hier ein zugewiesener Sektor immer an der glei-
chen Stelle bleibt. Es muß nun viel mehr umge-
schrieben werden als gedacht, so auch die
Behandlung der Slave-Blöcke und dergleichen.
Wenn man bedenkt, was beim Schreiben eines
Bytes in eine Datei alles passiert, dann ist es
ersichtlich, daß ein vernünftiges Design notwendig
ist: Ein neuer Sektor könnte benotigt werden, die
Dateilange im Dateiheader ändert sich, die Map
(Karte der vergebenen Sektoren) und das Ver-

ryJ
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Grafiklearte & Monltor
Rolf Ritter

Mit diesem Artikel versuche ich ein wenig
Klarheit uber Grafikkarte und Monitor zu brin-
gen.

X. Die Gnafikkarte
Grundsätzlich hat die Grafikkarte die Aufgabe,

mit oder auch ohne Hilfe des RAM den Bild-

schirminhalt {Monitorbild) v:r speichern um

diesen dann dem Monitor in geeigneter Form
weiter zu geben. Dieser Speicherbereich wird
Bildschirmspeicher oder Videospeicher genannt,
Da die Datenmengen, die im Bildschirmspeicher
verwaltet werden, ein großes Volumen haben
können und auch sehr schnell verändert werden
müssen, wird dieser Speicher oft durch einen
Graf ikprozessor unterstützt. Außerdem sind
naturlich sehr schnelle Speicherbausteine von
Vorteil

9. BiSdsefr$nmrspe$ehen
Unser Computerbild wird durch ein Punktraster

dargestellt, Als Beispiel die Auf teilung des
MODE 4 Bildes des QLs. Fs besteht aus 512
Punkten waagerecht (entspricht einer Zeile) und
jeweils 256 Spalten senkrecht. Das sind 131072
Punkte 1512 x 256) Jeder Punkt muß vier
verschiedene Farben darstellen können. Diese
Daten werden im Bildschirmspeicher abgelegt.
Der Prozessor verändert also mit Hilfe des
Bildschirmtreibers (Programmteil des Betriebs-
systems) bei Bildschirmveränderungen jedes

entsprechende Speicherbit. Der Bildschirm-
treiber ist somit die Software-Schnittstelle
zwischen dem übrigen Betriebssystem bzw
Anwenderprogramm ^){ Bildschirmausgabe.
Unabhängig davon muß die Grafikkarte den
Bildinhalt in geeigneter Form 50 bis 100 mal pro
Sekunde zum Monitor senden. Der Bildschirm-
speicher hat in vielen Fällen ein eigenes RAM
auf der Grafikkarte. Beim QL werden \rom nor-
malen RAM 32 Kilobytes abgezweigt, Aber
wieso 32 Kilobytes? Wenn wir nur zwei Farben

iPunktzustände) hätten, also Punkt leuchtet nicht
(schwarz) oder leuchtet (weiß, grün oder auch
bernstein), brauchten wir pro Punkt nur ein Bit
(Bitzustand high oder low entspricht an oder
aus) Das wären dann 512 x 256 = 131072 Bits
oder 131072 / B = 16384 Bytes. ln Kilobytes sind
es dann 16384 / 1A24 = 16 Kilobyles. Das nennt
rnan ein Monochrom Bild inur schwarz/weiß).

Zur Erinnerung: 1 Byte = B Bit, 1024 Bytes = 1

Kilobyte.
Aber wir brauchen noch mehr Speicher: da wir

ja vier Farben darstellen wollen. Um vier
Zustände {Farben oder beim Graustufenmonitor
Graustufen) speichern zu können, werden zwei
Bits benötrgt {2 hoch 2 = 4} Beispiel;

0 0 schwarz
1-0 grün
0-1 rot
1-1 weiß

Zwei Bit pro Punkt entsprechen also ß1472
Punkte mal2 = 262144 Bits geteilt durch B also
32768 Bytes, geteilt durch 1024 gleich 32
Kilobytes Bildschirmspeicher

Um 256 Farben bzw. Graustufen darzustellen,
müssen wir pro Punkt selbstverständlich auch
256 Zustände speichern können ln B Bit (2 hoch
B = 256) können 256 Farben gespeichert sein
Wir brauchen also 512 * 256 = 131A12 * I =
1048 576 Bits . Das sind (1.048576 I B = 131072
Bytes / 1024 = 128 Kilobytes) 128 Kilobytes nur
an Bildschirmspeieher

Ein f eineres Punktraster und mehr Farben
bedeuien mehr Speicher und somit bei gleicher
Bildänderung mehr Speicheränderung. Bei
gleicher Hardware-Qualitat und höherer Auf-
lösung wird die Grafikausgabe deshalb lang-
samer Eine größere Bildqualiiät verlangt dem-
zufolge mehr Rechnerleistung.

Hier noch ein paar Beispiele von Speicher-
bedarf und Bildschirmauflösungen:

1) für 512x256 Punkte:
Farben Formel Fits pro Punkt

42^2 2

82^3 3
16 2^4 4

256 2^B B

65 536 2^16 16 (HiColor)

16.771,216 2^24 24 (True Color)

2) 800 mal 600 Punkte bei 65 536 Farben,
800 x 600 = 480.000 Punkte
480.000 x 16 = 7 680 000 Bits
7 680 000 Bits / B = 960 000 Bytes
= 960 KBytes

3) 800 mat 600 Punkte bei 16,7 Millionen Farben
800 x 600 = 480.000 Punkte
480.000 x *24 = 11520 000 Bits
11520 000 Bits I B = 1.440 000 Bytes
= 1,44 MBytes

QL Sedey



4) Meine Auflösung mit der QVME und 15 Zoll
Monitor, 768 mal 384 mit 4 Farben ergibt

768 x 384 = 294.912 Punkie
294.912x2=589824Bits
589 824 Bits / B = 13728 Bytes

5) VGA {um DOS nicht zu vergessen): 640 mal
480 mit 16 Farben ergibt

64ü x 480 = 307 200
307200 x4=L22BB0A
1 228 800 / B = 153 600 Bytes

Es werden nicht mehr als 16,7 Millionen Farben

{True Color) benötigl, weil der Mensch nrcht
mehr Farben bzw Graustufen unterscheiden
kann Bei vielen Grafikkarten können das Punkt
raste[ die Farbtiefe und die Monitorparameter
verändert werden. Bei der QVME Karte kann
man die rnöglichen Veränderungen durch
BAS|C Befehle vornehmen Die Bildschirm-
auflösung , die Bildfrequenz {Bilder pro Sek.) und
die dazugehörigen Parameter rnüssen naturlich
von dem Monitor darstellbar sein bzw verar-
beitet werden können. Der Monitor könnte sonst
zerstört werden fzu hohe blarizantal-Frequen
zen sind gefährlichlJ lm günstigstem Fall würde
ein unscharf es Monitorbild entstehen. Also
VORSICFIT beim Programmieren ihrer Grafik-
kartel

Wenn sie z B ihre Ql-Auflösung (512 x 256) auf
1024 x 512 vervierfachen, werden natürlich nicht
automalisch lhre Programme angepaßt. Das
heißt, daß z B XChange nach dem Slarten sein
Fenster mit 5i2 x 256 im oberen linken Eck
aufbauen wird. Somit ist sein Fenster auf dem
selben Monrtor viermal kleiner Viele Programme
(QD) können ihre Fenstergröße verändern und
somit die größere Auflösung nutzen. Der Vorteil
der größeren Auflösung liegt aber auch darin,
daß man mehrere Programme (Fenster) gleich-
zeitig durch Verschieben auf dem Monitor dar-
stellen kann Auch ein gepatchtes XChange läßt
sich verschieben. Es sollte auch klar sein, wenn
man eine Auflösung von 1024 x 512 benutzen
will, muß man mindestens einen 17 Zall Monitor
zur Verfügung haben. Die Fenster werden sonst
zu klein dargestellt und deren lnhalt (Schrift) ist
kaum noch lesbar Für die Auflösung 800 x 60ü
reicht nach meiner Meinung ein 15 Zoll Monitor

Auf einem 15 Zoll Monitor lassen sich Bilder mit
1280 x 1024 Punkten noch betrachten, voraus-
gesetzt der Monitor kann die Auflösung ver-
wal{en. Dieses sollte man aber nur in Ausnahme-
fälle nutzen, da die Monitorfläche einfach zu klein
ist

Weiter gehts im nächsten Artikel mit den
Monitoren.
X

j"\l t^*^*,w,u qvryqtl

Das QXL,TflN-Formöt
Tei! '!
Gerhard Plavec

Das QXLWIN File Format ist ja recht praktisch,
kann aber bisher leider nur unter SMSQ bzw
SMSQ/E und unter DOS - also nur mit der
QXL-Karte oder QPC - verwendet werden. Das
muB aber nicht so sein. Wer das Format kennt
und versteht, kann durchaus auch von anderen
Systemen auf die Daten zugreifen lch möchte
mich daher mit dem Forrnat befassen und
Ansatze sowie Anregungen geben, wie man
QXLWIN-Files auch unter anderen Systemen
verwenden könnte.

Zuvar erscheint es ledoch notwendig, einige
Begriffe, wie 'Clusters', 'Map', "Sector', usw
möglichst verständlich zu erklären. Um das Pro-
blem richtig zu verstehen, gehen wir nicht von
einem gegebenen Format aus, sondern über
legen uns, wie wir selbst eines schaffen würden,
Nehmen wir also einmal an, wir wolien diverse
Daten auf ein Medium speichern, tür das es
noch keinen Treiber gibt. Ein Trerber ist ein Pro-
gramm, das sich nicht nur um die Kommunikation
des Rechners mit dem ft/edium kümmert, son-
dern auch noch die Verwaltung und Organisa
tion der Daten auf dem Medium übernimmt
Unser Medium ist vorerst vollkommen unfor-
matiert, man kann es sich wie ein Eprom oder
auch ein einfaches (leeres) File mit vorgege-
bener Größe und im Überschreibmodus vorstel-
len. Da es mir hier weniger um das Speichern,
sondern vielmehr um die Organisation der Daten
geht, nehmen wir einfach an, das Medium kann
miitels eines einfachen Editors gelesen und (nur

im Überschreibmodus) Be- und Überschrieben
werden.

Als erstes wollen wir einige einfache Notizen
speichern. Am einfachsten geht es, wenn wir sie
schlicht hintereinander ablegen, vielleicht noch
getrennt durch ein paar Sonderzeichen wie
"*******' oder "-------", sofern diese in dieser
torm nicht im zu speichernden Text vorkommen,
Sucht man dann eine Notiz, genügt es, wenn
man nach liennzeichen sucht und die jeweiligen
Notizen durchliest. Besser ist es allerdings, wenn
man jeder Notiz einen Namen bzw Titel gibt,
das erleichtert dann die Suche erheblich bzw
ermöglicht auch eine Automatisation des Such-
vorganges. Die Schwächen dieser Methode
erkennen wir jedoch, sobald eine Notiz gelöscht
oder ergänzt werden soll: Da wir im Über

5



schreibmodus sind, rücken die Daten in keiner
Richtung nach. Dies würde ja bereits eine, wenn
auch einfache, Datenverwaltung darstellen, die
es lür unser Medium noch nicht grbt. Das selbst-
verständliche Nachrutschen des Textes in einem
Editor stellt für den Rechner ein recht aufwen-
diges Verfahren dar: es muß jeder einzelne
Buchstabe des nachstehenden Textes umko-
piert werden. Wenn es auch diverse Verfahren
gibt, diesen Aufwand zu rnindern, können diese
nur im Hauptspeicher des Rechners durchge-
führt werden, das Umkopieren auf dem Medium

seibst wäre sehr zeitaufwendig. Man bedenke,
Die Zugriffszeiten der schnellsten Festplatten
nähern sich dem Millisekunden-, während sich
jene der schnellsten RAM-Speicher dem Nano-
sekundenbereich, das ist immerhin ein Faktor
von 1000 000).

Zurück zu unserem nicht unterstützten
Medium, Nach dem Löschen entstehen dem
nach "Locher". Diese können bestenfalls mit
gleichlangen oder unter Verlust mit kürzeren
Notizen gefullt werden Um eine Notiz zu ergän-
zen bleibt uns nichts anderes ubrig, als die Notiz
ans Ende zu kopieren und den alten Platz als

Loch freizugeben Weiters müßten wir gegebe-
nenf alls, um beim Lesen der Notizen keine
Verwirrung aufkommen zu lassen, die "Löcher"

mit Leerzeichen fullen, was wiederum mit Zeii-
aufwand verbunden wäre. Werden die Notizen
oft geändert, entstehen zwangsweise immer
mehr Löcher und die Suche nach geeigneten
freien Plätzen gestaltet sich immer aufwendiger
und wird zeitraubend, bis schlußendlich die
Sache vollkommen unubersichtlich wird. ln die-
sem Zusarnmenhang spricht man auch von
einer Fragmentierung des Mediums.

Wir machen uns auf die Suche nach einer
besseren Methode, dabei soll vor allem die
Verwaltung der Löcher automatisiert und auch
das aufwendige Umkopieren der Daten fbeim
Ergänzen) beseitigt werden Wir unterteilen den
Speicher in gleichgroßen Blocken Die Block-
größe wählen wir so "groß', daß die Mehrheit
der Notizen darin reichlich Platz finden und daß
der Speicher nicht allzusehr zersplittet wird Wir
müssen allerdings bedenken, daß es nicht mehr
Notizen als Blöcke geben kann, was uns wie-
derum veranlaßt, die BlockgröBe möglichst
'klein" z,r halten. Ein weiteres Argument, die
Blocke 'klein' zu halten ist die Tatsache, daß der
ungenütze Platz im jeweils letzten Block als
verloren zu betrachten ist. Beispiel, Beträgt die
Blockgröße 16K8, so können auf ein 20MB
Medium maximal 1280 Notizen bzw. Files unter-

Pr\,

gebracht werden Dieses Beispiel habe ich nicht
zufällig ausgewählt, es entspricht den Gegeben-
heiten der ersten Harddisk, die es meines
Wissens für den QL gab, CSI SCSI-Harddisk-
lnterface, das auch rn so manchen Thor B, 20
und 21 der gleichen Firma eingebaut war:

Die Größe der Blöcke richtet srch nach der
Größe des Mediums und werden 'Cluster'

genannt, sie betragen im Allgemein ein Viel-
faches eines "Sectors". Ein Sector besteht beim
QL aus 512 Bytes.

Wie sind nun diese Clusters organisiert? Am
Anfang zeigt ein Pointer (Zeiger) eines jeden

Cluster auf den nächsten, am Anfang sind ja alle

Cluster frei. Ein anderer Pointer zeigt, sobald
etwas gespeichert wurde, auf den ersten
besetzten Cluster und dessen Pointer wieder
auf den nächsten besetzten Cluster: Es gibt also
zwei Ketten: lene der freien und jene der
besetzten Clusters. Jede Notiz belegt minde-
stens einen Cluster wird sie gelöscht, wrrd der
Cluster an die Kette der freien Cluster gehängt,
wird sie ergänzt und benötigt hierfür einen
weiteren Cluster wird dieser aus der Kette der
freien Cluster entnommen bzw "um- und einge
hängt',

Um nicht bei jedem Zugritt alle besetzten
Cluster nach Trennzeichen und Namen durchfor
sten zu müssen, kann das System durch eine
besondere Notiz, Directory (lnhaltsverzeichnis)
genannt, ergänzt werden. lm lnhaltsverzeichnis,
werden all die Namen bzw Titel der Notizen
sowie ein Zeiger zum ersten Cluster der jeweili-

gen Notiz untergebracht. Dann können all die
Trennzeichen entfallen und die Notizen durch
Files aller Art erseizi werden. Der Pointer der
besetzten Clusters wird auch nicht mehr
gebraucht, dafür brauchen wir aber einen, der
auf den ersten Cluster des Hauptverzeichnisses
zeigt

Da die Länge des Files nicht automatisch
ermittelt werden kann, muß diese irgendwo
gespeichert werden Weiters fallen noch andere
Daten wie Filetyp, Dataspace und Datum an, die
man gerne speichern möchte. Diese Daten
betreften zwar das jeweilige File, sind aber nicht
Teil seines lnhaltes und werden in einem soge-
nannten'Header" {Kopf} gespeichert Grundsätz-
lich ist es egal, ob man den Header beim File
abspeichert, oder ob man die diversen Header
in dem Verzeichnis (Directory) unterbringt

Beim QL wird aber leider der Header
jeweils aus 64 Bytes besteht - einerseits
File vorangesetzt und andererseits aber
dem lnhaltsverzeichnis einverleibt, so daß

- der
dem
AUCh
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AllseEelse Ql'Frogramrne
0D Eaitor

OMAKE

1v9.141 .DM 125,00

.1v4.211 . DM 44,90

QLiberator superBAstt compiler . . lv3.36l DM 139,00

QLoad-Rei . ,.,,, .

Qrü ...
QMAC Macro Assembler

QMENU .

QPAC 1 ,

OPAC 2

QTYP 2 Spell checker

OPTR Pointer Toolkit . .

0Spread Spreadsheei

QSUP ..
0M0N/JM0N......
EPROM Manager . .

WINED. .

l/02Toolkil ......
BAS|CLinker.....
FiFi ll Dareisucher , . ,

LDUMP .

D|SADisassembler...

.tv1.9t , DM 49,90

.......tv1.131 . DM 69,90

.......iv1.01t . DM 69,00

...... tv7.04t .DM 41,90

. .... tv1.05t ..DM61,50

...... rv1.38t .DM 119,00

.......tv2.171 . DM 82,50

......1v0.30r . DM 89,90

.......tv1.421 .DM 169,00

......tv3.081 . DM 79,90

.......tv2.r41 . DM 89,00

...... rv3,01l,.DM 61,50

.......tv1.211 . DM 49,90

.......rv2.161 . DM 99,00

..,....tv1.12t . DM 49,90

,... .. tv4.161 . DM 49,90

,...,. iv1.05l . DM 65,00

......tv3.021 DM95,00

Slylus-Driver lür lexl87 und lext9l ..... DM 69,00

D|SA Upgrade from Vl or V2

EasyPTR BASIC

EasyPTRCAsm...,.....

HyperHelp lor BASIC

OiskMate5 ......
frrpShpll

. DM 35,00

DM 260,00

DM 13ü,00

DM 44,90

DM 69,00
nM q5 nn

SHSEIG isl das neue Belriebssyslem Füf QXL & QXL 2

ill,if ioii?,*ü, ih:'i,T,iTl,: f:[l rü ; Äin nü ili t Q r-enr utar or
Möglichkeiten erhallen: schneller, ,llexible Iij1 ATARIS Ohne QL-EmUlatOf

3[5flfllTT:i? ;ffi:fifl 
vier schnerrere 

rür ootocärJ a supeiootJcir.o

D[{ 199,-

D[Id 199,-

D[4 249,-

Dll{ 199"

Der Ql-Emulator mit 5H3Q/E läult wunderbarl Man kann StdSQ/E auf PO's und

Laptops ohne zusätzliche Emulator-Hardware laufen lassenl 486 oder Pentium isl
Voraussetzung, ebenso MS-DOS 6 oder Windows 95.

Der Preis ist DIH 199,' für Kunden, die $klEQ/G für andere Systeme bereits besitzen,

andernfalls für ein komplettes System DM 249,", Mit CueShell eingebaut nur 40,' Dffi mehrl

".. und zum Testar gibfls nun aueh eine DEH0'Version, die allcs noaekt bis auf
Speichcrn ' für nur 0ffi 6," incl, Disk & Forto!!!

- QD unterstützt in seher neuesten Yersion aueü wieder das Q0A$ffi'?hing;
' $ie finden lochen ilerr Software nrn auch im lnternet:

http://www.!-ff -S.com15ltlSQlhdex.htm
- Dazu gleich auch die emaifAdresse: 5fr158.J-ffi'&com
' Es gibt elne neue Yersion vorn Fageüesigner 3r sic unterstützt aueh wesentlich höftere
Auflösungen! SlllSQ/E ist Voraussetzung!

Als neue Versionr 139,- Dffi - als upgrade vom vorherigen Yersionen: 55,'Offi
' Aucft neu; QRoute. Reiseroutenplanung vom Feinsten! ffiit vielen Fähigkeiten incl.
grafischer Anzeige der Routen, Zur Zeit nur mit engliseher Karte, an deutschen und
europäischen Karten wird derzeit gearbeite[ Ihl 89,-
- Preissenkung bei der Aurora! Sie kostet nur noch Effi 399,-. &rafikauflösungem bis

SerMouse Treiber . . DM 40,00

ODOS/SMSRelerenceManual ........ DM 84,90

Update-Seiten von März 1997 ......,...DM 13,00

Hf,U: Update-Seilen von November 1997 DM 13,00

ProlUes$ & Anwemdumgcn
Alle lolgend aufgelührten Frogramme benötigen

ProWesS, andernfalls laufen sie nicht!

ProWesS windowManager*tllMl Reader .....DM 129,00

DataDesign Database . DM 79,00

l{EU: LineDesign veklor/DesklopPublishing , , . DM 79,00
Dtrlicl nM ,tO nn

dogeScntg!5e$
eingebautem taus-lnterf ace,

- Tha P"--aI. vallct'irrlica EillrrrrElrllfasn n

einfach in Tower-Gehäuse einzubauen. Dm 49,'
- QPC güt e$ nun ln der Version 1.41. lüichtigste
l{euerung: es werden deutlich rnehr aktuelle VESA-ilodi
der Gralikkarten unterstützl und damit auch Auflösungen
van his zr lßOOvl2OO, Trrrlrn vird rNia Bildechirmercgahe

Ql. Sniele
BlackKnight schach .. DM 119,90

Pipes....,.
BrainSmasher
Ä rernaid

....0M29,90

....DM39,90
na, eo on

- ie nach Grafltkarte ' deutlich beschleunigt, sogar
verdoppelt! Aucft wird der Blldschirmmodug nacft l{utzung
der D0S-Box vollständig wiederhergestellt"

Das Update ist nach wie vor kostenlos - Original-
diskette mit Rüdrpodo (3,' Dml einschicken oder aus
einer &lS'ffiailbox ziehen! Die akluelle lnstallatim lassen
Sie auf lhrem Rechner, damil Sie weiter arbeiten können,
Wenn Sie das Update erhalten, löschen Sie die lnstallation
{Aeätung! Hicht die QX,L.Wfl'Festplatten"Eatei löschen!}
und hstallieren neu.

Eine neue Anleitung zu QFC lst auctr erhältlich. I{ierh
werden alle neuen Höglichkeiten von QPG erläuter*-
Kostenpunkh Dill 10,-"

Firebirds ...DM 39,90
0Shang. ...DM 39,90
Diamonds ..DM39,90
The 0racle . DM 39,90
MineField ...DM 39,90
Double Block DM 39,90
The Lonely Joker 2 . . DM 59,0ü
SuperGamesPack ,. . .DM 90,00

Q[ Ergaüzteile
2x8301 . .. DM 19,90

2x8302 ..
Tastalurfolie

DM 9,90
. DM 25.00

..^lr nM /Onn

l{EU;lontutils ...... DM79,00

l{Eu:PWlile ..,.... DM 64,00

QX[2 l{ade mit 8üB RAffi und
rerweitertenä Yersion von SüSQ

nirmens smSQ/E für nur 0M 799r-
oder ohne SMstt/E nur Dlll 659'-
Es gibt wieder neue SuperGoldGards!!!

Bei Bedarf bitte kurr anrufen!

LlEF€R- und ZÄIILUNG$E€DING UhlGEff
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Daten theoretisch doppelt vorliegen müßten
Theoretisch denn irgendwann hat man
beschlossen, diesem doppelten Aufwand ein
Ende zu setzen und es wird nur mehr jener

Header unterstützt, der sich im Directory
be{indet Den Daten ieden Files werden aber -

vermutlich aus Kompatibilitätsgründen nach
wie vor 64 ungenutze Bytes vcrangesetzt.
Jedenfalls darf man sich nicht wundern, wenn
manche (ältere) Tools falsche Ergebnisse oder
gar Fehlermeldungen liefern, z.B, das o g, CST-
lnterface erwartet einen gultigen Header am
Filebeginn, nrcht nur bei der Harddisk, was sich
nicht auswirkt, sondern auch bei Floppies.

Turuck zu unser Projekt. Die Pointer können

leweils im Cluster untergebracht sein oder auch
gesammelt in einer Map (Übersichtskarte) unter-
gebracht werden.

Daß die Unterteilung des Speichers in'Cluster"
- oder wie die Fragmente auch heißen mögen
eine Vorgangsweise ist, die im Computerbereich
weite Verbreitung flndet und sogar die Grund
lage tur lede 0rganisation von Speicher und
Daten darstellt, kann leicht nachgeprutt werden.
Man findet ein solches System sowohl bei der
Verwaltung des Speiches des QLs {Alchp-
Bereich, Job-Bereich, Slaveblocks, eic) als auch
bei den diversen Speichermedien wie Ramdisk,
Floppy oder Harddisk

0bwohl diese Systeme sehr ähnlich aufgebaut
sind {Sectorengröße 512 Bytes, Header 64
Bytes, eic.) sind jedoch sehr genaue Kenntnisse
notwendig, um sie verwalten zu können. Leider
stehen einem aber nicht immer die noiwendigen
Unterlagen zur Verfügung.

So erging es mir auch beim QXL.WIN-Format,
trotz Hinterfragen konnte ich keine genauen
Angaben erhalten. Jochen Merz schlug voI
doch einfach ein QXL.WIN-FiIe von der Formatie-
rung bis zum Vollschreiben zu beobachten, dann
werde ich schon dahinterkommen, wie das For-

mat aufgebaut ist, So geschah es dann auch.
Hier die FrLichte meiner Nachforschungen, Einige
Punkte konnte ich nicht klären, sollte jemand
mehr wissen, dann ersuche ich um Bekannt
gabe {E Mail; gplavec@aolcom).

Das QXLWIN-File weist gleich am Änfang
einen Haupt Header {64 Bytes) aul indem alle
Daten {wie Name, Größe und freier Platz, aber
auch Pointer (Zeiger) zu Clustel etc über das
lr/edium enthalten sind 1*5i.6e Aufstellung in

Tabelle 1), Anschließend kommt eine Teiger-
Tabelle aus der die Position der jeweiligen näch
sten Cluster berechnet werden können und
schließlich kommen die Daten, angeführt vom

nru

ersten Cluster des Hauptverzeichnisses. Ein Ver-
zeichnis {Directory) besteht aus jeweils 64
Bytes Einträgen {=File-Header), iedes Subdirec-
tory {Unterverzeichnis) ist ein eigenes File {und
als solches im übergeordneten Verzeichnis
eingetragen, File-Typ ist 255) mit 64 Bytes
Header gefolgt von 64 Bytes Einträgen usw lm

ersten Cluster eines jeden Files tst ein Header

{64 Bytes) zu finden, der jedoch nicht
verwendet wird, Die Daten des File-Headers
befinden sich jeweils im 64 Byte-tintrag des
Directories {*s. Aufstellung ln 'lbbelle 

2).

Als Anregung schließe ich ein kleines Basrc-
Programm an, das jeder für eigene Zwecke
weiterentwickeln kann. Es kann lediglich sämt-
liche Verzeichnisse auslesen und arn Bildschirm
anzeigen oder in ein File schreiben, dafur ist es
aber übersichtlich und leicht nachzuvollziehen

Fs sollte jedem, der uber minimale Program-
mierkenntnisse verfügt, leicht möglich sein, das
Programm so umzuschreiben, da es auch
einzelne Files ausliest bzw. kopiert. lnsbeson-
dere muß Zeile 500 adaptiert werden Die
gewahltan Files wären dann 1e nach Typ und
nach Erlragen des Zielnamens und Verzeichnis-
ses, mittels SBYTTS oder SEXEC abzuspei
chern.

Leider läuft das Programrn derzeit nur am

Qemulator (QL Emulator für den Mac) problem-
los. Am QLay (Ql-Emulator für PCs, aber nicht
zu verwechseln mit QPC) scheitert es daran,
daß bei größeren QXLWIN-Files die Channel-
Befehle GET BGET aber auch INPUT oder
INKEY$, von Anfang an einen Fehler
"End-of-File" bzw 'Daiei-tnde. ausgeben lch
versuche derzeit den Autor zu einer Korrektur
zu anrmieren, vielleicht ist es bis zum Erscheinen
dieses Beitrages schon soweit. Bei kleinen
QXL.WIN-Files geht es zwar, ist aber nicht
besonders interessant,

lnwieweit das Programm mit UQLX {QL Emu
lator für UNIX-Systeme) und auf anderen Syste-
men läuft, konnte ich nicht testen, Bedingung ist,

daß ein QXL.WIN-File unter S{uper)Basrc mit
OPEN geöf lnet und mit den gewöhnlichen
File-Bearbeitungsbefehlen bearbeitet werden
kann.

Grinstiger wäre es sowieso, einen Treiber zu
schrerben, der es erlauben würde, die üblichen
S(uper)Basic-Betehle zu verwenden, Nach mei
nen Kontakten mit Phil BORMAN {der die lieiber
für das QUB|DE-lnterface geschrieben hat) zu
schließen, könnte bald ein neuer Treiber entste-
hen, der es erlauben würde QXL.WIN-Ftles v0n
Zip- und Syquest-Medien und vielleicht sogar

8$- trodcy



auch von CD ROMs auf ernem QL mit QUBIDE
lnlerface zu verwenden.

fline weitere Anregung, die mir von Karl
FLICKER zur Verfügung gestellt wurde, möchte
ich auch niemanden vorenthalten. Es ist ein
C Programm, das unler DOS zu Compilieren ist

und uns ermöglicht, unter diesem weitverbrei
teten System einzelne QL Files aus dem
QXL WIN Konglomerat zu extrahieren und als
DOS File abzuspeichern. Auch dieses Pro

gramm ist an sich nicht salonfähig, zeigt aber
auf, wie ein QXL.WIN-Fiie bzw dessen lnhalt zu

behandeln ist. Deren Ansätze können in eigenen
Weiterentwicklungen verwendet werden.

Diese Belspiel-Programme und deren Sourcen
(und Weiterentwicklungen) können auch im

lnternet unter
http://mennbers. aol.co rn/KuElWien/
Programme.htm

bezogen werden.

Tabelle 1- ,/ Main Header:

+00 long 'rQLlJArt (Erkennungsbegriff)
+A4 word length of nane (Namenlänge)
+06 20 bytes ASCII = Name

+1A word 0000?
+lC word random number (fixe Zufallszahl)
+LE word access counter (Zugriffszähler)
+2A word 0000?
+22 word nuurber of blocks (5fe Uytes) in cluster (Clustergrö0e: /+ => 2Al+B

Bytes)
+24 0000 0000 0000 ???

+2A. word total sectors (Anzahl der vorhandenen Sectoren)
+2C word free seetors (Änzahle der freien Seetoren)
+28 word ??? if total sectors = XX Xy then yy xx+1(Kontrol1zah1)
+30 word 0001 ?

+32 word pointer to fi-rst free cluster (pointer x eluster = adress) (Zeiger
zum ersten freien Cluster)

+34 word pointer to main directory eluster (pointer x cluster = DIR) (Zeiger
zum Hauptverzeichnis)

+36 1-ong length of main directory incl. header (tringe des Hauptverzeich*
nisses mit Header)

+3A 0000 0000 0000

Linked eluster map (Cluster-Tabelle) :

+001+0 word pointer to next cluster or 0000 if end
+0A42 r^rord pointer to next cl-uster or 0000 if end

+xxxx word same until all clusters are pointed

Beispiel zuur Auslesen des Hauptverzeichnisses (QXt.WfN*File mit etwa 20M,
Clustergröße: h800):
+0034: 001A ---*) x hB00 = Adresse hD000 = DIR
nun schaut man unter (OOfA x 2 + h40 = AA74) Trerul es 0000 wäre, hätte das
Hauptverzeichnis keine weiteren Cluster, in unserem Beispiel aber sehon, daher:
+0074: 1939 ----) x h800 = Adresse hC9CB00

nun schaut man unter (7939 x 2 + h/t0 = 3282) noch imarer nicht 0000, weiter
+\ZBZ: 260, *-**> x hB00 = Adresse h01302800
nun schaut nan unter (26C5 x 2 + h/'0 = /*C/rA)

+4C/+A,; 0000 keine weiteren Cluster, Ende des Hauptverzei-chnisses

So, rm nächsten Teil gehi es weiier mit den restlichen Strukturen und den Programmen.
ru

- 
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Q4e - Pncjekt eines
rnoderrl€n QL
Pefer Graf

lm Editorial zur deutschen Ausgabe 3 der QL
Today schreibt Jochen kierz zut Lage der
'kleinen" Computer: Er zeichnet ein dristeres Bild

der zunehmenden Monopolbildung und ihrer
Folgen, verbunden mit dem Aufruf mitzuhelfen,
daß der QL als Alternative erhalten bleibt. Des-
halb möchte auch ich mich seiner Bitte um

Artikel nicht verschließen, und über eine neue
Hardwareentwicklung berichien - den Q40.

Bis zum Ql-Treffen 1997 in Solms ist über das
Projekt 'Q40' nichts nach außen gedrungen
Deshalb erst mal eine Beschreibung, worum es

überhaupt geht
Der Q40 ist ein komplett neues Mainboard,

welche s die QL-Hardware nachbildet oder
ersetzt. Es enthält einen Motorola 68040-
Prozessor mit einer kompletten Umgebung
einschlielich High Color Grafik, Tasiaturanschluß,
Sound und Erwerterungs-Steckplätzen.

Die Platine paßt direkt in ein lndustriestandard
Gehäuse und wird einfach an dessen Stromver-
sorgung gesteckt ROM und RAM haben einen
32 bii breiten Datenbus. ts können DRAM-
Module (PS2 SIMMs) bis 32 MB eingesetzt wer-
den, zwei Steckplätze sind vorhanden. Eine
schnelle 32 bit Grafik direkt auf dem Mainboard
bietet 65536 Farben bei einer Auflösung von bis
zu IA24 x 512 Pixeln, stellt aber auch die

QL-Modi rm originalen Adreßbereich zur VerfLj-

gung
Weiter gibt es einen Port tür MF-ll Tastaturen

talso gängige P0-Tastaturen - Editod, Digital/
Analog'Wandler für Stereo-Sound, eine batterie-
gepufferte Echtzeituhr und ein 2 KB-RAM, das
auch nach dem Ausschalten seinen lnhalt behält.

Das Mainboard trägt eine kompakie lDt/l0
Karte als lnterface zu 2 HD-Floppies, 2 lDt-Hard-
disks, 2 serielle Schnittstellen, Parallelport und
Joystick. Es gibt zwei Erweiterungs-Steckplätze
mit 16 Daten- und 2A Adreßleitungen, Einer

davon ist mit der IDE/lO-Karte belegt
Das Q40 Prolekt isi nach lahrelanger Entwick-

lungsarbeit Wirkiichkeit geworden Was in Solms
noch eine teilbestuckte Platine war ist nun ein
Protoiyp, der schon einen beachtlichen Teil

seiner Hardwarefunktionen unter Beweis gestellt

hat. Doch erst etwas zur [ntstehungs
geschichte'

Als Sinclair'Fan der ersten Stunde habe ich mit

ZX-81 und Spectrum angefangen. Einen QL
besitze ich zwar erst seit kurzem, habe aber
über meinen Bruder (Claus Grat) den gesamten
Werdegang dieses Gerätes mitverfolgt, Vor
etwa 7 Jahren habe ich mal eine 68020
Beschleuniger-Karte für den QL gebastelt, die
auch funktionierte, aber aus Celdmangel nre zur
Serienreife gelangte. lSehr schadeli

Das Ql-Betriebssystem war seiner Zeit vor-
aus. Das, was dank Tony lebby und anderen
daraus wurde, ist modern und an Kompaktheit
und Effizienz kaum a) überbieten. Bei der
Ql-Hardware sieht es etwas schwieriger aus.
Man kann heute vielleicht zwei Hauptlinien
unterscheiden. Erstens die Emulation in Hard-
oder Sof tware auf Fremdsystemen (z B QXL,

QPC) Zweitens die QL-Erweiterungen, die
entweder einen Original-Ql oder Teile daraus
benötigen {2.8. SuperGoldCard, Aurora). Mir per-

sönlich fehlten in den letzten Jahren als dritte
Linie die kompakten Komplettysteme, die den

QL ablösen könnten
lrgendwann faßte ich den Entschluß, selbst ein

neues Mainboard zu entwlckeln. Daß es sich um
ein Wahnsinns-Unterfangen handelt, so etwas
nebenher in der Freizeit anzugehen, war mir

bewußt. Aber es war ein langgehegter persön
licher Wunsch. Hinzu kam, daß ich auch das
langsame Aussterben anderer 680x0 Systeme
bef ürchte.

Bei der Konzeption erschienen mir folgende
Punkte besonders wichtig,
1 Schnelle Grafik mit vielen Farben frir

moderne Monitore
2 Schnelle CPU

3. Einfacher mechanischer Einbau und
elektrischer Anschluß

4, Anschluß für lDE-Festplatten oder CD-ROM
Lauf werk

5, Gängige Speichermodule, Irweiterbarkeit
6. AnschluB für eine rnoderne Tastatur

ln den Detailfragen gab es viele schwierige
Entscheidungen zu treffen und Kompromisse zu

schlieBen. Nehmen wir zum Beispiel die lon
erzeugung. Der eine braucht gar keinen Sound,
der andere nur ein einfaches Piepsen, der
nächste will Hifi-Qualität. lch habe mich dafür
entschieden, die Ausgabe über zwei I Bit
Digital /Analog Wandler mit wählbarer Abtastrate
von 10 oder 2A kHz vorzunehmen. Damit
erreicht man zwar keine Hifi-Qualität, aber eine
einfache Handhabung, da kein speziell zu
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programmierender Sound-Chip eingesetzt wird
und es bieten sich doch mehr Möglichkeiten als
beim Original-QL.

fin weiteres Beispiel ist die Festlegung der
Erweiterungs-Steckplätze, Einerseits hätte ich
aus nostalgischen Grunden gerne den QL-Slot
beibehalten. Andererseits hat der B Bit Daien-
bus des QL Nachteile beim Betrieb von schnel-
len 16 Bit |DE-Festplatten und es fallen mir kaum
noch käufliche Ql-Erweiterungskarten ein, die

man sinnvoll im Q40 verwenden könnte, Es galt,

einen 16 Bii Erweiterungsbus festzulegen. Der
ISA Bus mit seinen widersprüchlichen Timings
und teiiweise unsinnigen Signalen sollte es nicht
sein. Also wurde als Kompromiß ein Q40 Erwei
terungsbus definiert, mit wenigen Steuersigna
len und wohldefinierten, unkritischen Timings,
aber dem Steckverbinder des ISA-Bus. So
lassen sich manche ISA-Karten in dem Q40
verwenden, aber ein Hardware-Bastler kann
auch leicht seibst eine eigene Erweiterung
bauen. Ein weiterer Vorteil dieses Konzepts ist,

daß der Laufwerk-Controller-Chip nicht unmittel
bar auf dem Mainboard sitzen muß stattdessen
wird kostensparend eine IDE/IO Karte aus
industrieller Massenproduktion eingesetzt, die
einen ähnlichen Chip verwendet

Das Q40 Mainboard besitzt eine Größe von
ca 16 x 20 cm und ist damit recht kompakt,
wenn man bedenki, daß auch High Color Grafik,

Sound und die Erweiterungs-Steckplätze mit
darauf sind Der Q40 nimmt Abschied vom
QL Gehäuse, um dafür eine solide Einbaumög
Irchkeit in ein lndustriestandard-Gehäuse 

^)bieten Es sind lediglich vier Schrauben zu
drehen, die Kabel und die IDE/IO Karte einzu-
stecken. Das entspricht sicher den Wünschen
vieler QL Uset wenn auch der Abschied von
der 'good old black box' etwas wehmütig
stirnmt.

Am 8. November wurde auf dem Ql-Treffen in

Eindhoven der erste Q40-Prototyp in Aktion
vorgestellt. Gezeigt wurden High-Color Grafiken
in den Auflösungen 512 x 256 und IA24 x 512,
die QL-Bildschirmmodi, Zugriffe auf eine IDE-

Festplatte, Fchtzeituhr; SFR Port und anderes
Da die Anpassung von SMSQiE noch nicht
begonnen hal, wurde hierzu ein spezielles ROM
verwendet.

Die Resonanz beim Publikum war unerwartet
hoch. Unser Stand in Eindhoven war so
umlageri, daß wir den ganzen Tag nicht eine
ruhige fi/inute bekamen und kaum mal einen
Schluck trinken oder essen konnten.

@t- t'odop

Nachmittags hatten wir Gelegenheit, mit Tony
Tebby einige technische Details zu besprechen.
Die vl hardwarenahen Programmierung

benötigten Eigenschaften des Q40 Mainboards
wie lnterruptbehandlung, Register und Speicher-
belegung werden ribrigens f tir jedermann

offengelegt und sollen nicht einigen wenigen
vorbehalien bleiben

Zum Schluß noch etwas über den Stand der
[ntwicklung: Ein Redesign der Platine in Multi-

layer-Ausführung findet gerade statt, danach
kann in Krirze die Anpassung von SMSQ/E
starten. Außerdem wird eine Variante mit 68060
CPU vorbereitet.

Hierzu noch eine interessante Nachricht von
Motorola, lm April 1998 soll die Produktion der
68060 CPU in einer neuen 0,42 Micron Ferti
gungstechnik starten. Dadurch sollen schnellere
Timings mit Taktraten von mindestens 75 MHz

ermöglicht werden Nachdem fi4otorola lange
Zeit die 680x0 Linie vernachlässigt und durch
unangemessen hohe Preise benachteiligt hat, ist

dies wirklich ein Lichtblick,
Kontaktadresse,
Dipl.-lng. Feter Graf
Lahnstr. 32
35239 Steffenberg
Email: pgrafq@t-online "de

Anmerkung des Editors: Die Q40 hat
talsächfich große Begerslerung ausgelöst Von

allen übngen Vorleilen abgesehen gibf es
einen unschätzbaren Vorleil; es gibt sfe und
sie läuftl Wer sie in Findhoven nicht bestaunen
konnfe sollte gleich noch einmal einen Blrck
auf's Titelbild dieser Ausgabe werfen"

Nun fehlt es nur noch an der Software, dann
haben wir endlich den lang ersehnfen,
"richtigen" QL-Nachfolger:
I

Softwöre-Updates
über's WWW
Jochen Merz

Einige Kunden hatten la schron nachgefragt,
wie es sei, Software-Updates über's lnternet
bereit zu stellen. Nun, das wird in absehbarer
Zeit sicherlich nicht per FTP-Download pas-

sieren, weil fur mich einfach viel a) viele
Faktoren dagegen sprechen, Es gäbe aber eine
andere Alternative...,
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Warum ich dagegen bin werde rch zuerst
darlegen, dann wird auch versiändlich, warum
mir die andere Möglichkeit wesentlich besser
^^{ Äil +

BCrdil r.

Die kosteniosen Updates uber die Mailboxen
bleiben bestehen Nicht jeder hat lnternet-
Zugang, und daher kann ich durch die Mailboxen
mehr Kunden den Service bereitstellen.

Ein Update-Service über's lnternet wäre also
zusätzliche Arbeit, lür die ich weitere Zeit (die

bei mir ohnehin sehr knapp bemessen isi) finden
mußte. Bei lnternet Downloads ist es so, daß ich
neue Versionen auf meine Kosten auf den
Server packen müßte ohne zu wissen, ob sie
überhaupt geladen werden und dies wäre
doch pure Verschwendung.

Zudem unterliegt der lnternet-Server keiner
Kontrolle, wie ich sie über die Mailbox hier habe,
d.h. ich kann keinem Kunden gezielt Zugang zu
bestimmten Bereichen ermöglichen Passwörter
sind von mir nicht kontrollierbar, und es wäre
zusätzlicher Aufwand. Zudem, Server Platz
kostet Geldl

Nun bekam ich den Vorschlag, die Updates
doch an "abonnierte. Kunden per E-Maii zu
versenden. Jeder bekäme dann auiomatisch die
neueste Software-Version zugesiellt, ohne stän-
dig nachschauen zu müssen. lch wüßte, das
meine Updates auch genutzt würden, also keine
verschwendete Zell darstellen, und zudem
scheint der Versand von t-Mails wesentlich
effizienter zu sein als Seiten und Dateien über's
WWW {WeltWeites Warten) anzufordern.

Die ldee gefällt mir und wenn genugend
lnteresse besteht, würde ich diesen Service
wahrscheinlich auch einrichten. lch habe dazu
einen Fragebogen (in Englisch) auf meiner Web-
serte bereitgestellt, den lnteressenten bitte
ausf ullen.

Je nach [rgebnis kann der E Mail-Update-
Service bald Realität werden,
n

Uhren-Kornelctur
Dietrich Buder

'tr" Allganneinas
lm Zeitalter von Funkuhren ist eine Abwei-

chung von mehr als einer Minute tast schon wie
ein Sakrileg. Bei mancher GoldCard oder Super
GoldCard ledoch triti eine derariige Abwei
chung schon nach drei oder gar zwei Wochen
ein Das ist zweifellos nicht der Sland der
heutigen Quarzuhren-Technik. Schon in 1996
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sprach ich deshalb Stuart Honeyball von Miracle
diesbezüglich an und fragte, ob er nicht einen
Abgteich mit einem Trimmer veröff entlichen
könne, damit ich meine Uhren entsprechend
umbauen kann. Er nahm rneine Anregung zur
Kenntnis und teilte rnir letztes Jahr auf dem
Ql-lieffen in Solms mit, er rnag einen Hardware-
Umbau nicht und bevorzuge eine Scftware-
Lösung. Mir gefiel diese Aussage zwar nicht so
ganz und mir war auch nicht klar ob es keine
'saubere' Trimmer-Lösung auf der Oberseite der
Karte gibt oder ob er den Lötkünsten der Ql_er
misstraut. Gerade für Brikett-Qls wäre die Hard-
ware-Lösung vorteilhaft, weil ja nicht immer mit
der gleichen Disk gebootet wird.

ln QL Today Band 1 He{t 6 tolgie schließlich
eine kurze Beschreibung seines Programms und
die Ankündigung einer Veröffentlichung auf der
ersten Coverdisk. Durch irgend ein Versehen
fehlte aber diese Datei auf der Disk und deshalb
kam in QL loday Band 2 Heft 1 eine [ntschul-
digung und der fehlende Ausdruck seines
Programms.

lm Band 2 Hef t 3 folgte dann noe h ein
Uhren-Korrektur-Programm von lan Pizer das
sehr schön kurz und einfach ist und damit für
mich leichter zu studieren und zu tippen war

Das Frgebnis meiner Untersuchungen ist: Das
Programm von lan Pizer funktioniert, ist aber
theoretisch etwas ungenauer und ohne jeg
lichen Komfort. Das Prograrnm von Stuart
Honeyball ist extrem komfortabel und somit
außerordentlich aufwändig, kann aber nur unter
SMSQIE laufen, (lch hatte keine Lust, es abzu-
tippen und ggf, zu übersetzen, auch mag ich
seine ausgeschriebenen Variablen nicht.)

Damit erhebt sich für mich eine grundsatzliche
Überlegung. Wie soll man es mit QDOS und
SMSQ/F halten ich persönlich kann aus früher
schon genannten Gründen nicht auf QDOS
verzichten und schreibe deshalb meine QL-Pro
gramme generell {ür dies Betriebssystem; sie
funktionieren dann auch unter SMSQ/E. Für
Programme, die nur auf der QXL laufen können,
gilt das natürlich nicht So kann ich nun eine
Lösung vorstellen, die hinsichtlich Genauigkeit
der von Stuart entspricht, im Kornfort und Länge
einen Mittelweg darstellt und vor allem auch
unter QDOS läuft.

9" Anbeitsweise
Das Korrektur-Programm sollte an

vollen Stelle in das BOOT-Programm
werden, Wenn das erfolgt ist:

erner srnn-

eingebaut
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Die Abweichung der Uhr innerhalb einer
Woche ermitteln oder schätzen,
Das betreffende BOOT Programm laden
Prozedur 'UHR' im Direktmodus auf rufen

[Zeile 2980)
Die Sekunden zu( Korrektur nach genau
einer Woche eingeben {Zeile 3000), ggt
sogar Dezirnalbrüche

Das Programm legt dann die Datei UHR-DAT
an und speichert darin das genaue Datum der
Fingabe (siehe Abschnitt 3) sowie dre notwen
digen Korrektur-Sekunden pro Woche (Zeile

3020). Hierbei habe ich das Schema von lan
Pizer übernommen Genauso gut ginge auch die
Abweichung der Uhr pro Woche; dazu müssten
nur Text und Vorzeichen geändert werden.

Bei ledem Booten werden in der Prozedur
IJHRKORR die gespeicherten Daten der Datei
UHR-DAT eingespielt (Zeile 2820) und aus der
verflossenen Zeit sowie der eingegebenen
Sekunden pro Woche eine aktuell notwendige
Korrektur k berechnet (Zeile 284q. Wenn dies
trgebnis mehr als vier Sekunden beträgt {Zeile
2850), wird die Uhr naehgestellt (Zeile 2920) und
das Datum der Korrektur in die Datei UHR-DAT
ubergeben {4elle 294A}.

Der Komfort meines Programmes besteht
darin, dass ich vor einer Korrektur die verflosse-
nen Stunden (Zeile 2B7AJ sowie die berechnete
Korrektur k anzeige (Zeile 2890) und danach die
noch ungenau gehende Uhr starie (Zeile 2910)
Anhand einer Funkuhr lässt sich somit leicht
überpru{en, ob die bisherige Abweichung der
Uhr noch strmmt bzw korrigiert werden muss.
Anschließend wird die nachgestellte Uhr zu(
Kontrolle nochmals gestartet (Zeile 2260).

lan Pizer hat au{ eine Prozedur UHR verzichiet
und arbeitet im Direktmodus (Zeile 3020) Bei
der Umstellung auf Sommerzeit bzw Winterzeit,
wenn die Abweichung nicht mehr stirnmt und
auch ber der Ersteingabe erleichtert aber die
Prozedur UHR die tingabe

3" AktueNles Datum
Das aktuelle Datum kann mii PRINT DATE$

oder PRINT DATE angezeigt werden Beim
Schrelben dieser Zeilen erhielt ich: 1997 NOV 06
22,A0,24 und 116285E9 Die erste Angabe ist
klar die zweite Zahl gibt die Sekunden an, die
seit dem 111961 0 Uhr ver{lossen sind lm Jahr
1997 ist dies eine 10-stellige Zahl. Ausgedruckt
werden aber maximal nur sieben Stellen. Die
ntcht angezeigten Stellen lassen sich beim QL
wie bei jedem Taschenrechner durch Subtrak-
tion einer passenden Zahl der ersten Stellen

,-rf t^ *^^^
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ermitteln. ln meinern Beispiel mit 1.1628589,
d=DATE: PRINT d, d 1.162t9 ergibt
116285E9 und 850424, also
d=1.162850 42489=116285A 424 Se kunden seit

dem 1.1.1961.

Wenn der gleiche Be{ehl nach wenigen
Sekunden wiederholt wird, erhöhen sich nur die
letzten Stellen der zweiten Zahl um eben diese
Sekunden.- Das ist auch der Grund, warum das
Programm von lan Pizer theoretisch etwas
ungenauer arbeitet, da er nur das 7-stellige
DATI verwendet. Sein aktuelles Datum hat im
ungünstigsten Fall einen Fehler von 999 Sekun-
den oder rund 17 Minuten, was in der Praxis
vermutlich zu vernachlässigen ist.

Hier zeigt das Programm von Stuart Honeyball
eine elegante Lösung, die ich irn Prinzip über-
nommem habe. Er spaltet das l0 stellige DATE
auf mit:

d=DATE' d1=d DIV 65536' d2=d MOD 65536
Leider laufen DIV und MOD bei so großen

Zahlen nur unter SMSQ/E. Bei QDOS erscheint
die Fehlermeldung ÜefRfnUf Erfreulicherweise
funktioniert aber unter QDCS der Taschen-
rechnertest, am einfachsten mil einer Hilfszahl h:

d=DATE: h=d/65536: hl=lNT(h)' h2=h-h1 (Zeilen
2930 und 3010)

Die Zahlen h1 und dl sind gleich und stellen
die Vorkomma-Stellen der Hilfszahl h dar Die
Tahl d2 ist der Rest aus der Divisron mit DIV h2
jedoch sind die Nachkomma-Stellen der Hilfszahl
h. ln meinem Programm werden h1 und h2 in der
Daiei UHR*DAT abgelegt, bei Stuart entspre-
chend dl und d2.

Das Zusammensetzen zu dem ursprünglichen
1O-stelligen DAIE d erfolgt umgekehrt mit:

fl={i11+h2)*$5536 [Zeile 2830) bzw bei Stuart
d=d1*65S36+d2

4" Zusätzltche Berrlenkungen
Ein grundsätzliches Problern sei nicht ver'

schwiegen, Einfache Quarzuhren sind leider
temperaiurabhängig und spannungsabhängig.
lch kenne nicht die genaue Stromversorgung
der Uhr habe aber den Verdacht, dass sie bei
eingeschaltetem QL vom Netzteil gespeist wird
Speziell bei schwacher Batterie sind deshalb die
Abweichungen abhängig von der jeweiligen
Benutzungsdauer des QLs,

Weiterhin fand ich eine Ungereimtheit, die rch

nicht erklären kann und als gegeben hinnehme'
ln Zeile 3020 muss als Dateiname
'winl-UHR-DAT' stehen. Mit lq$&'UHR*DAT',
was ich bevorzugt hätte, gibt es manchmal eine
Fehlermeldung



lan Pizer hat in sein Programm PROT-DAT 0
und PROT-DAT 1 vor bzw hinter die Uhrver
stellung ADATF+k eingebaut, Laut GoldCard-
Handbuch stehen GoldCard bzw SuperGold'
Card beim [inschalten auf PROT-DATE 0 Es ist
also nur PROT*DATE 1 nach der Uhrkorrektur
erforderlich {Zeile 227A), wenn nach dem
Booten ein Verstellen der Uhr verhindert werden

soll. Falls das Programm grundsätzlich auch auf
der liumpCard oder SandyCard laufen soll, gibt
es eine Abfrage für die GoldCards

ka$=611pE1pEEK(65516)) und dann
IF ka$='G' : PRQT--DATE I
lch meine, eine weitergehende Beschreibung

des Programms ist nicht nötig. lch wünsche
allen Nutzern viel Erfolg damit

10/+0 :

1050 1q$='winl I

1n6n "

2254 :

2260 UHRKORR: EU 1q$&'Ql-UIü-Erer: REMark Uhrstart nur nit EH !

2270 PROT-DATE ].
2280 :

2780 :

2790 DEFine PROCedure UIIRKORR

2800 REMark Uhr*Korrektur naeh Jan Pizer aus QL Today Heft 217997 Sej-te 38
2810 REMark Prozedur UllR nach korrekt gestellter Uhr einmal im Direktmodus starten
2B2A OPEN #3;lq$&'UHR-nATt: INPUT #3;h1,h2,sec: CL0SE #3
2s3A 0=(nt+hZ)x6rr36
28/+ü z=DATE-d: k=INT(secxzl6049}0)
285ü IF ABS(k),1+
2860 BEEP 800,60
2B7A AT 6,15: PRINT 'Vorr!INT(Iß6A0)!'stunden war die letzte Uhren-Korrektur"t
2880 IF secr0: ä$=rvort: ELSE a$'tzurüekt
2890 AT 9,I5: PRINT rDie IJhr wird' IABS(k) ! rsekunden' la$; tgestellt. r

29aO INK 4: AT 20140: pntut rBeliebige Taste drücken Jt: INK ?
2910 PAUSE: CLS: ELI Iq$&'QI-UHPLEXE'
292A ADATE +k
2%A d=DATE: vt=d/6r536: hl=INT(h): h2=h-h1
2940 OPEN #3;1q$&IUHR_JAT': PRINT #3;h1\h2\sec; CLOSE #3
29'A END IF
2960 END DEFine IiHRKORR

2974 z

2980 DEFine PRO0edr.re UI{R

299A CLS #0: PRINT #O;\,rDie Uhr muss vor [+] oder zurück [-] gestellt werden"r
3000 INPUT #0;,tBitte notwendiges Stellen in Sekunden pro l.Ioehe eingeben: tlsec
301-0 d=DATE: h=d/65536: hl=INT(h): h2=h-h1
302A OPEN-OVER #J;'winLUlfi-DATr: PRINT #3;h1\h2\sec: CL0SE #3: CLS #0
3030 END DEFine UHR

3A4ü :

Versuch eines Berlchts vom 6, !nternationalen $pectnuffl-

User-etub Tneffen in Sindelfingen änl 15,11,tr997
Ofrnar Peters

(Ein etwas langer Titel für ein kurzen Bericht?)
Eine kurze Vorgeschichte
Am i4.11.97 kam {endlich) die neueste QL-Today Ausgabe. Auf der Rückseite der deutschen

Ausgabe prangte die Ankündigung fur das Sinclair Use C... Tieffen [ine Nachfrage bei Jochen Merz
brachte mir keine weiteren lnformationen, dafür den Auftrag, einen {diesen) Bericht vom Treffen zu

schreiben.
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Die Erwartungen
Wie hieß ihr Homecomputer vor dem QL? lch

hatte einen Spectrum mit 4Bk und fürchterlichen
Gummitasten, trotzdem die [rinnerungen an
den Spectrum sind eher positiv

Auf der Hobbyelektronik rn Stuttgart eine
Woche zuvor waren die C64-User mit einer sehr
interessanten Entwicklungen vertreten [C64 mit
SCSI lnterface 20 MHz Takt und 16 MB Spei-
cher), so könnte mit dern Spectrum doch
einiges geschehen sein.

Vielleicht treffe ich auch andere QLer ,

Eas T'reffen
Die Anreise mit S-Bahn und Bus bis Sindel-

fingen ging recht flott, die letzten Meter bis zum
Hotel waren auch schnell geschafft. Gegen 11,00

Uhr kam ich im Hotel Residence an
Eine treundliche Dame an der Reception

schickte mich in das zweite Untergeschoss.
Dort fand ich ca 10 SUC-ler in einem Raum, für
die Zeit doch recht erstaunlich {???}

ln der Mitte des Raumes war auf vier zusam-
mengestellten Tischen das aktuelle Angebot an

Soft- und Hardware aufgebaut. An den Wand
seiten traktierten die Teilnehmer ihre Geräte; es
klang wie in einer Spielhölle, 'And the Beep
goes on'.

Thomas [berle, der SUC- Guru(!?), begrußte
mich herzlich und überreichte mir auch eine
Ausgabe der Clubzeitschrif t tNein, pure
Namensgleichheit - es handelt sich NICHT um
den Herausgeber der Ex-68000er - Editorl

Meine neugierigen Fragen bezüglich der SUC-
Lage, der Hard und Software-Entwicklung
beantworte er geduldig.

Die Mitgliederzahl des SUC liegt bei ca 200
Geräte sind noch genug vorhanden. Nachbau-
ten des Spectrums aus ßchechien und Russ
land seien auch verlugbar (Ein Gerät aus
tschechischer Herkunft war auch für B0 DM
angeboten.J

lm ehemaligen Ostblock seien die Spectrum
User auch noch etwas stärker vertreten.

Spiele, Spiele, dies ist der Kitt, der die SUC
Gemeinde zusammenhalt. Eine CD mit 30ü0
Spielen fur den Spectrum gibt es auch. Auf der
CD ist ist auch ein Spectrum-Emulator für den
PC vorhanden (doch dazu später mehr). Der
Hardware Leckerbissen war ein Tastaturadapter:
der das Gummitasienproblem des Spectrums (1)

löst. (s ol

Bemerkenswert fand ich die vlelen älteren
Zeitschriften, die zum Verkauf angeboten wären:
Happy-Computer Computer Kontakt, Sinclair
User alte Ct's; die Zeitreise in die 80er war sehr
interessant.

Die lnternationalität war keine Floskel, aus
Holland und Österreich {Sinclair Kolonie?) waren
Teilnehmer gekommen,

Die Teilnehmerzahl aus dem "Ländle' (Baden
Württemberg) wal wenn man die Besucher aus
dem Kölner Raum und aus den neuen Bundes
ländern berücksichtigt, nicht sehr erhebend
Während nreiner Anwesenheit bis 14:00 waren
maximal 17 Personen anwesend.

Die QLer sind wohl die Super-Schwaben und
erledigen ihre Kehrwoche , bevor sie auf solch
ein lief fen gehen (es hat sich von den
Anwesenden sonst ketner als QLer oder SMSQ-
Anhänger geoutet)

Nicht sehr schwer bepackt, außer mit einer
Speccy CD, ging der Besuch in einer {doch)
anderen Welt zu Ende.

Mein Fazit
Die "Spectrum Welt"ist sehr spielzentriert, die

Hardware spielt eine sehr untergeordnete Rolle.

PS. Der Spectrum-Emulator von der CD ist
aber wirklich stark. Ohne Software-Bremse sind
die Spiele unbrauchbar Der PAC-MAN ist wirklich
lustig, wenn ich auch sonst kein Spiele-Freak bin

Programmieren in Basic wäre mit dem Fmula-
tor von der Geschwindigkeit her möglich, doch
. fman ist halt zu verwöhnt).

Der Besuch war keine Zeitverschwendung
und das ist doch auch schon etwas,

Weitere lnfos bei
Thomas Eberle, Tel./Fax A7fl-77 5033

Anmerkung des Sditors: Prima, zergf dieser'
Artikel doch, daß srbh die Ql-Gemeinde niehf
verstecken brauchl: besser besuchle Treffen,
individuelle Anwendungen (nicht nur Spfele)
und eine wesentlich größere User-Basis kön-
nen uns alle nur positiv strmnnen"

Schade, daß nichl nrefrr QLer zum Treffen
gekornmen sind - es war zugegebenermaßen
ja sehr sehr kurzfristig angekündigt und so
manch Leser hat OL Today vielleicht auch ersl
nach dem 15. erhalten.

Wie dem auch sei - ern echfes Ql-Treffen im
Süden steht an - die Heft-Rückseite sagt allesl
&
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Zusaffi?rn€nfassung den
englischen Ausgabe 5
Jochen Merz

Neuigkeiten
TF Services meldet, daß die Hardware der

RomDisq fertig ist und nur noch auf den Treiber
gewartet wird.

QBranch bietet ein neues Backup-Programm
namens'Knight Safe'.

Jonathan l-{udson hat Qascade erweitert und
bretet auch ein PD-Programm namens "bruz" -

kurz für "Backup and Restore Utility' also
Datensicherung und -Rettung, Außerdem hat er
in Zusammenarbeit mit Christopher Cave ein
vollständiges C-lnterface für QMENU program-
miert, das auch PD ist (und auch in den
JMS Mailboxen zu finden ist).

Albin l-lessler hat seine Produktpalette
gestrafft: HASYPTR Basic {vormals Teil 1 und 2)

kostet nun 276,- DM, EASYPTR CAsrn {vormals
Teil 3) kostet nun DlVl 138,-. CueShell kostet
ebenlalls DM 138, . lm Bundle mit QPC bleibt es
bei DM 40,- Aufpreis lur CueShell Anleitungen
gibt es nur noch in Englisch

Mark Knight berichtet uber die von ihm
geschriebenen PD-Programme, die alle in der
Quanta-PD Bibliothek zu bekommen sind

Q40 - diesen Artikel finden Sie hier in dieser
Ausgabe auf Deutsch

Nasta, Designer von Qubide, der Aurora usw
schreibt rn einem sehr ausführlichen Artikel uber
mogliche Lösungen bei Problemen rnit Qubide
Seine Tips in Kürze,

vernunltige Stecket kurze Kabel,
- alle Spannungen ordentlich anschließen.
-nur ein Netzteil für alles verwenden.

gutes Netzteil mit stabilen Spannungen
nehmen.

- alle Bauteile direkt mit +5V versorgen (also die
Spannungsregler 7805 umgehen)

- Störstrahlung von Laufwerken berücksichtigen.
auch die von Zusatzkarten wie SuperGold
Card generierten lnterferenzen berucksichti
genl
Master Slave Probleme (Friedemann Oertel hat
dazu auch noch ein paar Tips in der eng-
lischen Ausgabe).
[in sehr interessanter Artikel, den sich jeder

der ab und zu defekte Harddisk-Maps oder

ähnliches vortindet, zu Gemüte führen sollte.
Jim Hunkins, der in der letzten Ausgabe von

QL Today auf ProWesS einging, beschäftigt sich
in dieser Ausgabe mit ProWesS-Anwendungen.

Da wären die Font Utilities, die es lhnen
ermöglichen, Adobe Typ 1 Schriften zu konver-
tieren, so daß sie mit ProWesS genutzt werden
können FontShow zeigt lhnen den gesamten
Zeichensatz mii allen Details an, und FontPre-
View gibt eine Vorschau wie der Zeichensatz
auf dem Bildschirm aussehen wird

PFList gibt alle möglichen Arten von Text in

sehr hoher Qualität aus. Hoch und Querdruck
ist möglich, ein- und zweispaltiger Druck eben-
f alls

LineDesign ist eine wohl bekannte PROGS
Anwendung, wobei die neueste Version Pro-
WesS zwingend voraussetzt, tndlich können
Sie auch echte Farbausdrucke bekommenl Das
Update ist kostenlos, aber wie gesagt, ProWesS
ist Vorausseizung. Da mehr und mehr ProWesS-
Anwendungen erscheinen {eine Textverarbei-
tung ist auch in Arbeit, bzw sogar zwei ver-
schiedenel) lohnt sich die Anschaffung.

Es folgt der zweite Teil der Begrifterklärungen
der gängisten "Computer"-Abkürzungen.

Mii Byts of Wood started Roy Wood eine ab
jetzt in jeder Ausgabe erscheinende Kolumne, in

der er über Dies und Das in und aus der QL
Szene berichtet. Größere Themen sind,

die QL-User E-Mail Newsgroup {schreibt an
ql.users@ nvg,ntnu,no, Betreff 'subscribe").

die seriellen Ports der Aurora {Port 1 und Port
2 sind vertauscht beschrieben).
das November-Treff en in Portishead.
das im Februar stattfindende Ql-lieffen in

Hove (bei Brighton)

[in gesonderter Teil dieser Ausgabe widmet
sich dem PD Pinboard. Hier beschreiben ver-
schiedene lester eines oder mehrere Public
Domain-Programme. Die Programme sind u.a.

auch aus den JMS-Boxen zu beziehen.

Darren D. Branagh testet Frank Dibowskis
tolle PD-Spiele Crazy Cards, Minefield, Einstein,
23 Bullets und Puzzel. Alle schneiden (verdien
terweise) gut ab

Dilwyn Jones beschäftigt sich mit dem CIA
World Factbook.
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Timothy Swenson beschreibt das tolle Utility
Qasqade von Jonathan Hudson - sollte wirklich

leder haben: Kaskadierte Menüs mit denen man
Programme starten kann iähnlich wie bei
Windows95) sind einfach zu erstellen.

Dilwyn Jones beschreibt einen sehr schönen
CD Playen tür QPC- sieht aus wie ein Auto-CD
Player Wem das QPC beigelegte CD Player-
BASIC-Programm nicht gefallt, der findet mit
diesem CD Player eine sehr schöne Alternative.

Darren Branagh tesiet eine Menge der FD
Fointer Prograrnme von Phil Borman, die rn der
Quanta Bibliothek zu finden sind, Zeichensatz-
Anzeige, Hex-Rechner Datei Viewer und ver-
schiedene andere Programme wurden getestet.

$irnon [-,1. Goodwin beschreibt in seinem
"About Tinre" eine weitere Lösung zur genauen
Zeit-Bestimmung und geht auch damit das Pro

blem an, das Dietrich Buder in seinem Artikel
beschaltigte: Stuarts Programm läuft nur aut
SMSQ. Simon korrigiert es, so daß es Llberall
läuft und hat auch sonst noch ein paar interes-
sante Anmerkungen zu diesem Thema.

ln sernem dritten und letzten Teil über
ergonomische Computer-Arbeitsplätze beschäf
tigt srch Geoff Wicks mit Computer Bildschirm-
zeichensätzen, der Verwechselbarkeit von ver-
schiedenen Zeichen wie 0 und 0, B und B, Z
und 2 und dergleichen. Er beschriebt auch Pro-
bleme bei der Auswahl von Farben und Kontrast

John J. lmpellizzeri erläutert den Anschluß
von 5,25" Diskettenlaufwerken an den QL
wer immer noch Daten in diesem Format gespei-
chert hat findet hier u.U. Hilfe, wenn sein Lauf-
werk mal den Geist aufgibt

ln der Briefkasten-Ecke gibt es hilfreiche Tips
zum Urngang mit ZIP-Laufwerken an QPC,
seriellen Modem Kabeln am QL und dem Thema
Druckertreiber tür HP Deskjet und Canon-
Drr:ckern {zu problemlosen EPSON habe ich ja
schon in der letzten Ausgabe etwas
geschriebenJ.

Wer bislang dachte, man kann DD-Disketten
mit Bohrung auf HD'ummünzen'und mit kleinem
Etikett aus HD eine DD-Disk machen, der liegt
falschl Mark Knight erläutert ausführlich, warum
verschiedene Aufzeichnungs-Dichten verschie-
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dene Köpfe in den Laufwerken benötigen und
warum man Disketten nicht einfach tauschen
sollte: Die Oberfläche ist mit speziellem Materiai
beschichtet, das auf die Aufzeichnungs-
Frequenzen abgestimmt ist. Wer seine Daten
also nach ein paar Jahren noch lesen können
möchte, sollte die richtigen Diskeiten nehmen

Der dritte Teil der logischen Grundlagen von
Stuart Honeyball beschaftigt sich mit einem
BCD-Zähler der von 0 bis g zählen kann

Es folgt der zweite Teil des Artikels von F{erb

Schaaf über Ql-Grafiken {man erinnere sich an
die letzten englischen Titelblatt Grafiken) Der
fehlende Teil von Herbs Listing ist hier zu finden
und auch eine Erläuterung zu seinem "[scher in

Motion' Programm.

Friedernann Oertels Hardware-Abenteuer-
Bericht geht ausführlich auf QXl-Kühlprobleme
ein. Auch hier sind wertvolle Tips zum Anschluß
von Festplatten-Kornbinationen an Qubide zu
finden, zudem ncch generelle Tips zum Umgang
mit Qubide. Abgeschlossen wird sein Artikel mit
Hinweisen zum Betrieb des Falkenberg-Tg0
lnterfaces.

Der letzte Artikel dieser Ausgabe ist eine Art
Show-Report mit (im Testausdruck sehr gut
aussehenden) Bildern - hoffen wir: daß sie so gut
bleibenl Simon N, Goodwin berichtet über die
Planung eines verbesserten ZX83Ol-Frsatzes,
den Miracle und TF Services gemeinsam
entwickeln wollen. Bildschirmausgaben sollen
damit dreimal schneller sein als bisher (dies ist
beim QL ja auch sehr langsam), zudem soll er
bis ztr dreimal höhere Auflösung als bisher
bringen. Außerdem wurde erst einmal beschlos-
sen, das 68060-Projekt aut Eis zu legen rn

Anbetracht der Tatsache, daß Nastas GoldFire
so gut wie fertig ist und die Q40 auch schon

{wie ich hoffe) in greifbare Nähe kornmt,
sicherlich keine unvernünftige Entscheidung.

Wie immer wenn an einem bestimmien
Artikel großes Interesse besteht und Sie lieber
Leser-des Fnglischen nicht so mächtig sind, so
ist es kein Problem, den einen oder anderen
Artikel aus dem [nglischen ins Deutsche zu
übersetzen.
I



Endlich üst es wieder ssweit!
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Ein großes QL"Treffen für den Raurn 0sterretc&r,
$clnweiz, Süddeedschlemd, Italiem und Kroatiem.

tTs? lm sshürtßrl $aüaburgt
Ja, ein QL-Treflen in Salzburg wird Ende März steigen. Ansprechpartner ist Herr Koll (zu

kontaktieren über Handy 0043 664 160 58 10 wegen Zimmerreservierungl. Das Treffen

findet statt im Gasthof "Rangierbahnhof"in der Schillinghofstra8e 14 (Tel, 0043 662 64 91

89) - es sleht ausreiehend Platz zur Verfügung, Etwa 14 Personen können in dem üasthof

selbst übernachten, weitere können in der Pension gegenüben untergebracht werden,

Wamrr? eg. urrd A$}. ülära lg!$ßt
Anfahrt

lsit dern Auüo; Autobahn München-Wien in Salzburg-Nord verlassen und Richtung

Rangierbahnhof Salzburg-Gnigl (auf der Slraßenkarte leicht zu finden) fahren.

l$it dem äug: Salzburg-Hauptbahnhof aussteigen, dann eine Station mit Regionalzug

fahren, wenige Gehminuten vom der l'laltestelle Salzburg-ünigl bis zum üasthof, Vom

l'lauptbahnhof aus sind es auch nur etwa 15 bis 20 Gehminuten,

frlit dem Flugzeug: Shuttle zum Hauplbahnhof und dann wie oben (oder mit dem

Fahrradl.

Das Treffen wird offiziell Samslag vormitiag starten (Rechner aufbauen, Händler plazieren

und dergleichenl, Ende ist offen, Sonntag geht es dann vormiltags (e a, 10 Uhr weiter), Ende

ist gegen 15 oder 16 Uhr geplant. Es liegen momentan zwar noeh keine Details vor, doch ist

zu hoffen, daß es wieder (wie so bei den melslen QL-Treffenl nicht nur urn eomputer und

Programme geht, sondern auch noch ein geselliges "Drumherurn" stattfinden wird, Wäre also

zu uberlegen, 0b es nicht $inn macht, schon am Freitag zu kommen und Salzburg zu

genießen und einen netlen Abend zu verbringen.

Weilere Details zum Treffen wird es im näehsten QL Today geben, daß ich nach Mögliehkeit

Nrühzeiliger als notwendig versende, sodaß es jeden noch ein paar Tage vor dem Treffen

erreichl.

Itsmmt rnöElichst alle und helft mit, ein weiteres

schönes 0t Tretfer* statttinden au lassen!

nt


